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bebrotjten Stunnelê, ©ifeubaljnen, Straften unb
SSiabuften liegt, roelaje unfere tjalbgeutftete «Jceu«

ttalitât beim erften ernfttjafteu SteutralitâtS-brudj

fofort jum Dpfer bringen mufj -~ unb rote tjoclj

müfjte rooljl baefetttge Capital an 33lttt unb ©elo
oeranfdjlagt toetben, baâ eine ûberrafojenb unb er«

folgreicfj burdjgefütjtte ^uoafion tjerfdjlingt
Stugefiajtê ber Çjulffofigïeit, in ber une ber "ïRaiigel

eineë geftungëfgftemê läfjt, follte man nun annefj«

men, baft bie befajeibenere ©djroefter ber perma*
nenteu Sefeftigung, bie gelbbefeftigung, in um
fo auëgiebigerer SBeife cultioirt roetbe. ©em ift
aber niajt fo; roenigftenê reifen bie grücfjte ju
fpârlidj unb ju langfam.

SDaê neue ©efefc geljt jroar in ber Organifation,
Sluerüftung unb Sluêbilbung ber ©enieroaffe geroift
roeit genug unb üieMajt roeiter, ale bieê bei einem

ober bem anbern unferer Sìadjbant ber gali ift; allein
in einem Sarbinalpttuft finb roir tjeute oon Men
überflügelt, nämlid) in ber orarie bie gelb«
befeftigung jum ©emeingut ber Sltmee unb

inèbefonbere ber ^Kfuuterie ju madjen.

SDaê «Sebürfnifj roar lângft erfannt unb auëge«

fprodjen, ju einem unabroeiêliajen tjaben eê bie

tjöajfien Seiftungen ber SBaffentedjniï unfetet Stage,'

oon rcelajen bie ungeheuren ÎUienfajenDerlufte bet

jüngften gelbjuge 3eugnift ablegen, geinaajt.

©egen bie furajtbare SBirfung beê heutigen
3lrtiUerie=geuerâ ridjtet ein geroötjulidjee SDecfung«

fitdjeu unb $la*&roeajft:ln nid)tê auê unb baë ©ajnetl-
fetter ber tjeutigen §aubfeuerroaffen ift gerabeju
oernidjtenb.

SDie forglidje Verrichtung beë ©efedjtsfelbeê burdj
bie ©enietruppen, roie eë früljer nodj möglidj roar,
ift jefct nur in befdjtanïter SBeife nodj juläffig unb
fo bleibt ben tampfenben Strnppen in oielen gäEen
feine anbete SBaljl, ale fid) felbft SDecfung ju be=

reiten ober bem fiajetn unb roeitttagenben geuet

jum Opfer ju faHett.

«Drerfroürbige ©rfajeinung I — SDte gortfdjritte
ber SBaffenteajniï fütjren ju ben älteften Ätiege«
Dorriajtungen, nämlidj ju ©djufcroaffen jutücf. grei=
lieb ift bie gorm anbere. Slm ißlalje oon 33anjer
unb ©djilb trägt tjeute ber ©olbat ben ©paten,
roeldjer ben ©djüfeengraben attëroitft unb baë <5m«

placement rjerftellt.
(Sbenfo auffaüenb ift bie barin auêgefprodjene

Slnerfennung beê 3Sortr)etl§ ber SDefenfioe am©ajluffc
ber groften 33eroegung§Iriege oon 1866 unb 1870,
in benen eine entfdjiebene Offenftoe oon Slnbegiun
an fo entfdjieben oom ©lücf begünftigt rourbe.

SBent: alfo tjeute ©leger unb 33ejtegte, toenn

granfreidj, SDeutfdjlanb, Oefterreid), JJcuftlanb

u. f. f., beren Slrmeen alle con ber Offen*
fine erfüllt fmb, iljre ^ufauterie mit pionnier«
roerfjeug auêgerûftet Ijaben, fo fteljt mau in ber

Sttjat niajt ein, roarum baê Sanb ber SDefenfioe

par excellence jurüctbleibt. Sludj bem 23linbes

ften müftte bie ©efajidjte »on Sperona bie Slugen
öffnen. Sllê bie Sloantgarbe Oëman Sßafdjae ba»*

fribft am 18. Suit o. 3- anfam, roar bte einjige

«Befeftigung ein einfiöcfiger runber SBaajtfjtitm auf
ber ©trafje gegen ©optjia. SBaê oon ba an biê

ju bem ïRomente, roo junger unb Äälte bie geflung
ju galle bradjten, in ber «Befeftigunfiêïunft uub in
ber SSertljetbigung eineê ^lafjeê ©roftartigcê
geleiftet roorben ift, bürfte unerreidjt in ber ©cfdjidjte
baftetjen. 3n roelajer SBeife bie ganje Slrmee an
ben Slrbeiten ttjetlgenommen Ijat, roirb bie ©etajidjte
ber «Belagerung letjren ; jebenfallë ïommt ber 3>titia«
tioe beë einjelnen ©olbaten, beffen ©efdjicflidifeit
in ber «Benützung uttb «Berbefferung bea Sterrarne
befannt ift, ein roefentlidjer Stljeil ju.

¦Se ift faum nötbig, roeitere Slutoritâten in bie

23egninbuug fjineinjujieljeii ; allein bie Sldjtung oor
bem ©eniuê Derlangt bie ¦Srroârjnung, baft fajon
SRapoleon L, ber©ajöp[cr unb Weiftet beë ntober«

neu 33eroegungêhiegeê unb ber Offenfioe, bte 23e=

beutung ber gelbbefeftigung erfannt unb geroürbigt
fjat. (Sr fagt in ben Memoiren oon ©t. ^etena:
„U y a cinq choses qu'il ne faut jamais
séparer du soldat: son fusil, ses cartouches,
son sac, ses vivres pour 4 jours et — un outil
de pionnier.

(©djfufj folgt.)

SRilitörifdjer ©eiïttjt an§ bem beutfdjen Sieidje.

Sierlin, ben 26. Slpril 1878.

SDie gefpannte ïtiegerifdje SBeltlage làftt aud) in
SDeutfdjlanb augenblieftid) febee ungeroöljntiüje <Sr«

eignift, roeldjeë ber militärifcb/polttifdjen Sombi«
nation Spielraum geroâfjrt, in ben Areiê lebljafter
Setradjtuugen unb Sonjecturen treten, ©o oenti«

lirt man oielfeitig bie ïïtaajridjt, bafj ©raf uTcoltïe
ftdj auf eine Df-ceife nad) SDânematï begiebt unb eine

Slubienj bei Äönig (Sljriftian tj«ben roirb.
©leiajjeitig mit biefer 3>cotij melbet man auê-Jlorb«
fdjleêroig, baft ber Sluêbau ber 33 c f e ft i g u u g e n
©onberburgê, oon bem lange feine 3ïebe ge=

roefen roar, bemnädjft in Slngriff genommen roerben
foü. S^rinj ^einrieb ber «Jcieberlanbe, ein ttatjer
93erroanbter beê Äönige oon ^otlanb, tjat fiaj mit
ber älteften Stoctjter beê SÇrinjen griebridj (Sari,
ber ifJriiijeffin maxie Ecuife oou Sßreuften, oetlobt.
Sofort btingen auêroârttge 33lätter bte ïïcaajrtdjt,
ber regierenbe Äönig oon £joIIanb, foroie fein Soljn,
ber Sttjronfotger, roerben ju ©unften biefeê Sßrinjen
abbanfen. SDie^adjridjtberS-Jiobitmaajung
beê beutfdjen £>eereê, roelaje oor einiger
3eit bie 23eroorjner 33erlin?, in einem -Srtrablatt
eineê bortigen milttätifdjen SJerlageë, in niajt ge«

tinbe Slufregung oerfetjte, fjat fid) nadjtràglid) ale
ber Slprilfdjerj einer Ijodjgeftellten ^erfonliajfeit
tjerauêgefteHt, roeidje ibrem Slbjutanten fdjriftltdj
biefe *>ÎJcitlljeilung gemadjt Ijatte, worauf fie ber

Slbjutant beê gelbmatfdjalls «Uîoltre erfuljr unb ber

grofte ©djroeiger felbft einen 3Jcomeut in lieber«

rafdjung oerfefet roorben fein foli. Drogen ber -Son«

jeeturen auaj nodj fo oiele gemadjt roerben unb bie

gabriïation ber ©enfationênaajridjten auaj nod) fo

fefjr blürjen, bie Haltung SDeutfdjlanbë ift unb bleibt
eine „eminent f rieb fer tige".

146 —

bedrohten Tunnels, Eisenbahnen, Straßen nnd

Viadukten liegt, welche unsere halbgerüstete
Neutralität beim ersten ernsthaften Neutralitätsbruch
sofort zum Opfer bringen mnß — und wie hoch

müßte wohl dasjenige Kapital an Blut und Geld
veranschlagt werden, das eine überraschend und

erfolgreich durchgeführte Invasion verschlingt?

Angesichts der Hülflosigkeit, in der uns der Mangel
eines Festungssystems läßt, sollte man nun annehmen,

daß die bescheidenere Schwester der permanenten

Befestigung, die Feldbefestigung, in um
so ausgiebigerer Weise cultivirt werde. Dem ist

aber nicht so; wenigstens reifen die Früchte zu

spärlich und zu langsam.

Das neue Gesetz geht zwar in der Organisation,
Ausrüstung und Ausbildung der Geniewaffe gcwiß
weit geuug und vielleicht weiter, als dies bei einem

oder dem andern unserer Nachbarn der Fall ist; allein
in einem Cardinalpuukt sind wir heute von Allen
überflügelt, nämlich in der Praxis die Feld-
befestigung zum Gemeingut der Armee und

insbesondere der Infanterie zu machen.

Das Bedürfniß war längst erkannt und
ausgesprochen, zu einem unabmeislichen haben es die

höchsten Leistungen der Waffentechnik unserer Tage^

oon welchen die ungeheuren Menschenoerluste der

jüngsten Feldzüge Zeugniß ablegen, gemacht.

Gegen die furchtbare Wirkung des heutigen
Artillerie-Feuers richtet ein gewöhnliches Deckungsuchen,

und Platzwechseln nichts aus und das Schnellfeuer

der heutigen Handfeuerwaffen ist geradezu

vernichtend.

Die sorgliche Herrichtnng des Gefechtsfeldes durch

die Genietruppen, wie es früher noch möglich war,
ist jetzt nur in beschränkter Weise noch zulässig nnd
so bleibt den kämpfenden Truppen in vielen Fällen
keine andere Wahl, als sich selbst Deckung zu
bereiten oder dem sichern und weittragenden Feuer

zum Opfer zu fallen.

Merkwürdige Erscheinung I — Die Fortschritte
der Waffentechnik führen zu den ältesten

Kriegsvorrichtungen, nämlich zu Schutzwaffen zurück. Freilich

ist die Form anders. Am Platze von Panzer
und Schild trägt heute der Soldat den Spaten,
welcher den Schützengraben auswirft und das

Emplacement herstellt.
Ebenso auffallend ist die darin ausgesprochene

Anerkennung des Vortheils der Defensive amSchluffe
der großen Bewegungskriege von 1866 und 1870,
in denen eine entschiedene Offensive von Anbeginn
an so entschieden vom Glück begünstigt wurde.

Wenr also heute Sieger und Besiegte, wenn
Frankreich, Deutschland, Oesterreich, Nußland
u. s. f., dcren Armeen alle von der Offensive

erfüllt stnd, ihre Infanterie mit Pionnierwerkzeug

ausgerüstet haben, so sieht man in der

That nicht ein, warum das Land der Defensive

par excellence zurückbleibt. Auch dem Blindesten

mühte die Geschichte von Plewna die Augen
öffnen. Als die Avantgarde Osman Paschas
daselbst am 18. Juli v. I. ankam, war die einzige

Befestigung ci» nnsiöckigcr runder Wachihurm anf
der Straße gegen Sophia. Was von da an bis

zu dem Momente, wo Hunger nnd Kälte die Festung

zu Falle brachten, in der Befestigungskunft und in
dcr Vertheidigung eines Platzes Großartiges
geleistet worden ist, dürfte unerreicht in der Geschichte

dastehen. In welcher Weise die ganze Armee an
den Arbeiten theilgenommen hat, wird die Geschichte

der Belagerung lehren; jedenfalls kommt der Initiative

des einzelnen Soldaten, dessen Geschicklichkeit

in der Benützung und Verbesserung des Terrains
bekannt ist, ein wesentlicher Theil zu.

Es ist kaum nöthig, weitere Autoritäten in die

Begründung hineinzuziehen; allein die Achtung vor
dem Genius verlangt die Erwähnung, daß schon

Napoleon I., der Schöpfer und Meister dcs modernen

Bewegungskrieges und der Offensive, die

Bedeutung dcr Feldbefestigung erkannt und gewürdigt
hat. Er sagt in den Memoiren von St. Helena:
„11 v u oinc> ekoses ciu'il rie laut ^»msis
séparer civ. solclat: son tusil, ses eartouekes,
son säe, ses vivres pourtours et — un «util
àe pionnier.

(Schluß folgt.)

Militärischer Bericht aus dem deutschen Reiche.

Berlin, den 26. April 1878.

Die gespannte kriegerische Weltlage läßt auch in
Deutschland augenblicklich jedes ungewöhnliche
Ereigniß, welches der militärisch-politischen Combination

Spielraum gewährt, in den Kreis lebhafter
Betrachtungen und Conjecture» treten. So venti-
lirt man vielseitig die Nachricht, daß Graf Moltke
sich auf eine Reise nach Dänemark bcgiebt und eine

Audienz bei König Christian haben wird.
Gleichzeitig mit dieser Notiz meldet man ans Nord-
schlesmig, daß der Ausbau der Befestigungen
Sonderburgs, von dem lange keine Rede
gewesen war, demnächst in Angriff genommen werden
soll. Prinz Heinrich der Niederlande, cin naher
Verwandter des Königs von Holland, hat sich mit
der ältesten Tochter des Prinzen Friedrich Carl,
der Prinzessin Marie Louise von Preußen, verlobt.
Sofort bringen auswärtige Blätter die Nachricht,
der regierende König von Holland, sowie sein Sohn,
der Thronfolger, werden zu Gunsten dieses Prinzen
abdanken. Die NachrichtderMobilmachung
des deutsche nHeeres, wclche vor einiger
Zeit die Bewohner Berlins, in einem Extrablatt
eines dortigen militärischen Verlages, in nicht
gelinde Aufregung versetzte, hat sich nachträglich als
der Aprilscherz einer hochgestellten Persönlichkeit
herausgestellt, welche ihrcm Adjutanten schriftlich
diese Mittheilung gemacht hatte, worauf sie dcr
Adjutant dcs Feldmarschalls Moltke erfuhr und der

große Schweiger selbst eineu Moment in
Ueberraschung versetzt worden sein soll. Mögen der
Conjecturer! auch noch so viele gemacht werden und die

Fabrikation der Sensationsnachrichten auch noch so

sehr blühen, die Haltung Deutschlands ist und bleibt
eine „eminent friedfertige".
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Slllein and) an pofitioen militärifdjen 33egebuiffen

feljlte eê in letter $eit f>et une nidjt.
SDem «Bunbeêratlje ift folgenber ©ntrourf eineê

©efefeeë betreffenb bie Slufnatjme einer Sin leib e

für $ roe de ber 93e rro al tung beê Dleiajê
tj e er eë oorgelegt roorben : § 1. ©er [ReidjêEanjter
roirb ermädjtigt, bie jur 33eftreitung ber einmaligen
Sluêgaben für ©arnifomSinridjtungett in -Slfaft«

Sotbrtngen erforberlidjen ©elbmittel biê jur £>ôr)e

oon 5,096,000 maxt im SBege beë (Srebiteê flùffig
ju madjen unb ju biefem „^roecfe tn bem Nominal«
betrage, roie er jur SSefdjaffung jener ©umme er*
forberlidj fein roirb, eine oerjinêlidje, nad) ben 33e«

ftimmungen beê ©efefceê oom 19. 3iunt 1868 ju
oerroaltenbe Slnteilje aufjuneljmen unb Sdjafcan«
roeifungen auëjttgeben. § 2. SDie 33eftimmungen
in ben §§ 2 biê 5 beê ©efefceê oom 27. ^anuat
1875 betreffenb bie Slttfnafjme einer Slnleitje für
^roecfe ber Wattne unb Stelegraptjen=33erroaltung

finben audj auf bie nad) bem gegenroârtigen ©efefee

aufjunefjmenbe Slnleilje unb auëjugebenben ©djafc«

anroeifungen Slnroenbung. SDaë ©efefe ift begrünbet
burd) bie SSerlegung eineê Snfanterie«SRegimentë,
eineê 3âger=33ataitIonê, jroeier 6aoaïïerie=9tegU
ntenter unb eineê guftartiuetie=33atailIonê nebft

fRegimentêfiab- SDie einmaligen Sluêgaben, roeidje

burd) bte unabroeiëliaj gebotenen, unauffdjiebbaren
Äafernenbauteu, ©atnifoneinridjtungen uub Waga«
jin=Slnlagen entftetjen, finb auf 5,096,568 maxi
oeranfdjlagt. Sludj ftnb für bie Qsrroerbung unb

¦öinrtajtuug con ©djieftftäuben bei Wefe erbeblidj
Ijöljere Äoften oerurfadjt roorben, aie biêljer ange«

nommen roar. SDie fämmtlidjen gorberungen für
Äafernemente an ben einjelnen Orten ber SReidje«

lanbe ftnb befonbere regiftrirt unb jebeê ©injelne
uäljer begrünbet.

SDaê ©efetj unb SSerorbnungêbtatt publicirt ferner
einen ßrebit für aufterorbentlictje33e
bûrfntffe beê §eereë. SDer Grebit beträgt
im ©anjen 2,759,600 Warf unb finb tjierooti
1,370,428 Warf burdj ein auf bie ©taatêfonbê ju
oerfiajerubeê Sinteren unb 1,389,172 Warf auê

(Stübrigung früber beroilligter ßrebite, bann auë
bein (Srlôê auê oerfattften SBaffen unb (Sinriaj«

tungen unb ju oeräufterubeu Wilitär«SReaütäten ju
beefett.

SDem 33unbeêratrj liegt fdjlieftlicb, ein ©efefeent«

rourfoor, roegen lebenelängltdjer ©eroäb,«
rung einer (Sljrenjulage oon monatliaj
3 Warf an bie ^ntjaber beê eifernen
Äreuj eê I. Älaffe in ben unteren SDienftftufen
biê jum geloroebel, foroie an bte gleidjen 3jnrjaber
beê -Sifemen Äreujee II. Älaffe, toeldje jugleiaj
Snljaber beê preuftifcfjen Wilitär ©tjrenjeiajenë
II. Älaffe ober einer bemfelben entfpredjenben SDtenft«

auëjeidjnung ftnb.
©egen Witte beë Wonatê Slpril tagte in «Berlin

ber (5 on gr eft ber beutfajen ©ef e II fdjaft
für ßtjirurgie unb eine nidjt unbeträajtlidje
Sltijaljl tjotjer Wilttärärjte roar auf bemfelben oer«

treten. SDaê roûrttembergifaje, baë fädjfifaje Slrmee«

eorpe», baë IX. preuftifdje uub einige anbere beutfdje

Stvuppcntljeile roaren auf beut ßongreft burd) iljre
©eneral* refp. Oberärjte reprâfentirt. ÏRoaj ift
über baë -Srgebnift ber SJerbanblungen beë -Sou«

greffeê SRtdjtê in bie Deffentlidjïeit gebrungen.
Unfere neue Ariegê-©anitâtëorbnung, baêSBrobuct

jahrelanger (Srmittelungen unb Slrbeiten, ift mtn
meljr in bie §ônbe ber Struppen gelangt, ©ie tft
baë SRefultat ber ©rfabrungen auf bem ©ebiet ber

Wilitâr=£>rjgiene, roeidje befonbere im gelbjuge oou
1870/71 unb feitbem gemadjt roürben, fdjtieftt jebodj
bie ©rfaljrungen beê ruffifd)=türfifctjen Äriegee nidjt
mit ein.

SBeldjen aufterorbentlutjen Slbfafe baê SBerï beê

preuftifajen ©eneralftabeê über ben beutfaj«franjö=
fifdjen Ärieg geljabt baben muft, ift auê ber ©umme
oou 300,000 Warf, einem Sttjeit beê SReingeroinnê
auê bem (Srlôë beë SBerteë erftajtlid), roeidje burd)
faiferliajeu (Srtaft bem@eueral ft abe aie be
f o n b e r e © t i f t u u g jur Verfügung geftellt
roorben ift. SBenn man aprorimatio 400,000 Warf
ale ganjen SReingeroiun annimmt unb bie geftljal«
tung beë alten ©runbfafceê für ben SSetleger, Sttjei«

lung beë ©rtrageê nadj Slbjug ber SDrutffoften,
oorauêfetjt, fo repräfentiren ^erftelluugëïoften unb
(Srtrag biefeê einen SBerfeê bie geroaltige Summe
oon ca. 900,000 Warf, ein für ein îriegëroiffen«
fdjaftliajeê SBetf geroift einjig baftetjenbeë «Beifpiel.
SDer ermähnte bejftgliaje ïaiferlidje (Srlaft an ben

SRetdjëïanjler unb ben Äriegaminifter lautet: „Sluf
3tjrett 33ertd>t oom 15. Wârj b. ^. roitl id) tjierburdj
mit ber Wir burdj baê ©efefc oom 31. Wai 1877

betreffenb bie 3Jerroenbiing eineë Sttjeileë beê SRein«

geroinnê auê bem oon bem groften ©eneralftabe
rebigirten SBerfe: „SDer beutftt>franjöfifd)e Ärieg
1870—1871" jur 33erfügung gefteUten ©umme oon
300,000 Warf eine ©tiftitng begrünben, beren ©r«

träge bie «Beftimmung buben, im Sntereffe beê ©e»

neralftabeê beë beutfdjen .Çeereë jur gorberung
militar «roiffenfcbaftlidjer ^rocefe nnb ju Unter«
ftüljuugen oerroenbet ju roerben. %d) oerleitje biefer

Stiftung ben SRamen »©eneralftabêftiftung" unb

etüjeile bem auliegeuben Statut berfelben tjierbttrd)
meine ©enerjmigung. SDiefe meine Orbre unb baë

Statut ber Stiftung finb buraj baê SReiajegefefcblatt

ju oerôffentltajen." gej. SBittjetm. — SDaë in 7

$avagrapljen gefaftte Statut oetlegt ben Sife ber

Stiftung uadj 33erlin uub ifjren ©eridjtêftanb nad)
bem berliner ©tabtgeriajt. Broecf ber Stiftung ift
burdj 23erœeubung ber 33ermôgenëertrage: a) im
«jntereffe beê ©eneralftabe ber preuftijdjen, baue-

rifdjen, fäd)fifd)en unb roüittembergifdjen Slrmee

militâr«roiffenfd)aftltdje $roecïe ju förbem; b) unbe«

mitteilen unb ftrebfamen Offijieren unb 33eamten

beê ©eneralftabeê ber genannten £>eere in tfjrem
«Berufe fortjuljelfen unb itjnen bejtetjungêroeife üjren
Hinterbliebenen bei unoerfdtjulbeten 93erluften, Äranf«
tjeiten unb Unglücfefällen jeitroeilige Unterftü&ungeu

ju geroätjten, auaj geeigneten galle in gleidjer SBeife

foldje Serfonen, bie im ©eneralftabêbienft itjre ®e=

funbljeit geopfert fjaben, ju berücffictjtigen. £u
bem unter b bejeiajneten #roecT barf tjôdjftenë ein

SDrittel ber Stiftuugëeinïûuftc oerioaiibt roerben.
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Allein auch an positiven militärischen Begebnissen

fehlte es in letzter Zeit bei uns nicht.
Dem Bundesrathe ist folgender Entwurf eines

Gesetzes betreffend die Aufnahme einer Anleihe
für Zwecke der Ve rw alt ung des Reichs -

Heeres vorgelegt worden: § 1. Der Reichskanzler
wird ermächtigt, die znr Bestreitung der einmaligen
Ausgaben für Garnison-Einrichtungen in Elsaß-
Lothringen erforderlichen Geldmittel bis zur Höhe

von 5,096,000 Mark im Wege des Credites flüssig

zu machen und zu diesem Zwecke in dem Nominalbetrage,

wie er zur Beschaffung jener Summe
erforderlich sein wird, eine verzinsliche, nach den

Bestimmungen des Gesetzes vom 19. Juni 1868 zu
verwaltende Anleihe aufzunehmen und Schatzan-
weisungen auszugeben. § 2. Die Bestimmungen
in den U 2 bis 5 des Gesetzes vom 27. Januar
1875 betreffend die Aufnahme einer Anleihe für
Zwecke der Marine und Telegraphen-Verwaltung
finden auch auf die nach dem gegenwärtigen Gesetze

aufzunehmende Anleihe uud auszugebenden
Schatzanweisungen Anwendung. Das Gesetz ist begründet
durch die Verlegung eines Infanterie-Regiments,
eines Jäger-Bataillons, zweier Cavallerie-Regimenter

und eines Fuhartillerie-Bataillons nebst

Negimentsstab- Die einmaligen Ausgaben, welche

durch die unabweislich gebotenen, unaufschiebbaren

Kasernenbauteu, Garnisoneinrichtungen und

Magazin-Anlagen entstehen, sind auf 5,096,568 Mark
veranschlagt. Auch sind für die Erwerbung und

Einrichtung von Schießständen bei Metz erheblich

höhere Kosten verursacht worden, als bisher
angenommen war. Die sämmtlichen Forderungen für
Kasernements an den einzelnen Orten der Reichs-
lande sind besonders registrili und jedes Einzelne
näher begründet.

Das Gesetz und Verordnungsblatt publicirt ferner
einen Credit für außerordentliche
Bedürfnisse des Heeres. Der Credit beträgt
im Ganzen 2,759,600 Mark und sind hiervon

I,370,428 Mark durch ein auf die Staatsfonds zu

versicherndes Anleheu und 1,389,172 Mark aus

Erübriguug früher bewilligter Credite, dann aus
dem Erlös aus verkauften Waffen und Einrichtungen

und zu veräußernden Militär-Realitäten zu
decken.

Dem Bnndesrath liegt schließlich ein Gesetzentwurf

vor, wegen lebenslänglicher Gewährung

einer Ehren zu läge von monatlich
3 Mark an die Inhaber des Eisernen
Kreuzes I. Klasse in den unteren Dienststufen
bis znm Feldwebel, sowie an die gleichen Inhaber
des Eisernen Kreuzes II. Klasse, welche zugleich

Inhaber des preußischen Militär-Ehrenzeichens
II. Klasse odereiner demselben entsprechenden

Dienstauszeichnung stnd.

Gegen Mitte des Monats April tagte in Berlin
der Congreß der deutschen Gesellschaft
für Chirurgie und eine nicht unbeträchtliche

Anzahl hoher Militärärzte war auf demselben

vertreten. Das württembergische, das sächsische ArmeecorpS,

das IX. preußische und einige andere deutsche

Truppcntheile waren auf dcm Congrcß dnrch ihre
General- resp. Oberärzte repräfentirt. Noch ist
über das Ergebniß der Verhandlungen des

Congresses Nichts in die Oeffentlichkeit gedrungen.
Unsere neue Kriegs Sanitätsordnung, das Product
jahrelanger Ermittelungen und Arbeiten, ist nunmehr

in die Hände der Truppen gelangt. Sie ist
das Resultat der Erfahrungen auf dem Gebiet der

Militär-Hygiene, welche besonders im Feldzuge von
1870/71 und seitdem gemacht wnrden, schließt jedoch
die Erfahrungen des russisch-türkischen Krieges nicht

mit ein.

Welchen außerordentlichen Absatz das Werk des

preußischen Generalstabes über den deutsch-französischen

Krieg gehabt haben muß, ist aus der Summe
von 300,000 Mark, einem Thcil des Reingewinns
aus dem Erlös des Werkes ersichtlich, welche durch

kaiserlichen Erlaß demGe neral st abe als
besondere Stiftung zur Verfügung gestellt
worden ift. Wenn man aproximativ 100,000 Mark
als ganzen Neingewinn annimmt und die Festhaltung

des alten Grundsatzes für den Verleger, Theilung

des Ertrages nach Abzug der Druckkosten,

voraussetzt, so repräsentiren Herstellungskosten und

Erlrag dieses einen Werkes die gewaltige Summe
von ca. 900,000 Mark, ein sür ein kriegswissenschaftliches

Werk gewiß einzig dastehendes Beispiel.
Der erwähnte bezügliche kaiserliche Erlaß an den

Reichskanzler und den Kriegsminister lautet: „Auf
Ihren Bericht vom 15. März d. I. will ich hierdurch
mit der Mir dnrch das Gefetz vom 31. Mai 1877

betreffend die Verwendung eincs Theiles des

Neingewinns aus dem von dem großen Generalstabe

redigirtcn Werke: „Der dentsch-französische Krieg
1870—1871" zur Verfügung gestellten Summe von
300,000 Mark eine Stiftung begründen, deren

Erträge die Bestimmung haben, im Interesse des

Generalstabes des deutschen Heeres zur Förderung
militär-wissenschaftlicher Zwecke »nd zu
Unterstützungen verwendet zu werden. Ich verleihe dieser

Stiftung den Namen .Generalstabsstiftung- und

erlheile dem anliegenden Statut derselben hierdurch
meine Genehmigung. Diese meine Ordre und das

Statut der Stiftung sind durch das Neichsgesetzblatt

zu veröffentlichen." gez. Wilhelm. — Das in 7

Paragraphen gefaßte Statut verlegt den Sitz der

Stiftung nach Berlin und ihren Gerichtsstand nach

dem Berliner Stadtgericht. Zweck der Stiftung ist

durch Verwendung der Vermögenserträge: ») im
Interesse des Generalstabs der preußischen,
bayerischen, sächsischen und württembergischen Armee
militär-wissenschaftliche Zwecke zu fördern; d)
unbemittelten und strebsamen Ofsizieren und Beamten
des Generalstabes der genannten Heere in ihrem
Berufe fortzuhelfen und ihnen beziehungsweise ihren
Hinterbliebenen bei unverschuldeten Verlusten, Krankheiten

nnd Unglücksfällen zeitweilige Unterstützungen

zu gewähren, auch geeigneten Falls in gleicher Weise

solche Personen, die im Generalstabsdienst ihre
Gesundheit geopfert haben, zu berücksichtigen. Zn
dem unter b bezeichneten Zweck darf höchstens ein

Drittel der Stiftungseinkünfte verwandt werden.
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SDie Stiftung roirb burdj ben Gfjef beê preuftifdjen
©eneralftabeê oetroaltet, bem ju biefem ^roecfe eine

oon ujm ju ernennenbe SSerroaltungëcommiffion jur
©eite tritt. Sy.

Ueoer SBaffen «nb SUnnitton.

(SJortfefcung.)

«Parallel mit biefen 93erooHfommnitngen unferer
SRanbjûnbungêtjûlfe madjte anberroârtê bie centrale

$ünbroeife rapibe gottfdjritte, unb in roenigen

Saljreu ftanb aud) füt btefe $ünbroeife eine tüdjtige
Wetaüljülfe ju ©ebote, bloê nod) auê jroei Sttjeilen

(geprägte Tpülfe unb ^ünbljütdjen) beftefjenb, alfo
einfad) unb praïtifdj.

3n jiemlidj ibentifdjer gorm unb 23efd)affenb.eit

fanb btefe oereinfadjteSentraljünbungebülfe Slboption

ju ben neuen ©eroetjren in SDeutfdjlanb, granfretd),
§ollanb, Stallen, Oefterreid) unb SRufjlanb unb

foü bemnädjft bie englifdje golientjülfe ebenfaüe

oerbrängen.
SDiefem gegenüber blieb aud) bie fdjroeijerifdtje

Wilitärbeprbe, roie gefagt, nidjt untrjätig, unter«

bielt oielmetjr unb namentlidj feit 1873 fortroäljrenbe
«Bergleiaje mit Wunition anberer ©taaten, mit be»

fonberer SRücffldjt auf bie centrale $ünbung unb
bie «Berljältniffe ber @efdjoft=gtugbabn, Im Jpinblicf
auf bie Stenbenj anberer ©taaten nad) möglidjfter
«Bermerjrung unb Sluemrtjung ber ©efd)oft=?rag=
roette, roeldjer Stenbenj bte Srfjötjung ber SSifir-
©cafa auf SDiftanjen oon 1600-1800 Weter ge«

folgt ift.
«Sollen toir une audj foldje Srtreme nicbt jur

SRegel maajen unb über ber Stragroeite bie Sßräctflon

nidjt »ergeffen, fo ift bod) ber Umftanb berücffldj»

tigenêroertb, baft unfer Sabungeoerbältnift gerabe

auf roictjtige SDiftanjen bem Sffect ftârferer Sabttngê«

oertjältniffe jurüeffteljt, j. 53. auf 300 Weter mit
110 Weter gegenüber 145 Weter, alfo um 35 Weter
betriebenen SRaum auf Wannsböfje. (Sluf 1000
Weter beträgt ber Unterfdjieb nod) 20 : 17
3 Weter.)

¦Se ift bamit jebenfallê angejeiçjt, baft unfer Sa«

bungëoerrjâltnift niajt nodj roeiter gefajroädjt roerben

barf, nielmeljr barnad) getraajtet roerben muft, baê«

felbe eber unb foroeit mit ber ïÇrâcifton rjereinba-*-,

ju üertnetjren, im ©egenfafee ju ben Steubenjen ber

«Brioatfdjûfcen, biefeê 93ertjältnift ju oerminbern, in

meld)' letzterem galle bie Wunition eben ben Slja*
tafter oon Äriegemunition einbüften roürbe.

SDie beibfeitigen 93ortb,eile ber ^ünbroeife finb:
A. SRanbjünbung.

1) ©eringere Sängen, SDimenfionê«unb@eroidjtê«

oerb,ältniffe ber «Batrone.

2) Sinfadjere gabrifation unb billigere Srftel«
lungêïoften (troty gröftetem Sluêfdjuftoerfjâtt«

nift in gabtifation).
3) Srfafe beë geringeren Sßuloerquantume burcb

ftärfere SDofiê ^ünbftoff (jroar abgefdjioäcbt
burdj ben ÜRadjttjeit oeroielfaajten Sinfïuffeê
berOuantitâtê«S£>ifferetijen auf biebaEiftifdjen
Seiftungen).

B. Sentraljünbung.
1) Wedjanifdje 33orjüge burcb gunftion beê 33er»

ftttorë nadj ber ©eelenaajfe beê Saufeë.
2) ©eringere erforberlidje ©djlagfraft jur ,8ün=

bung unb baburd) leidjtere £>anbljabung unb
©djonung ber «Berutfftonêttjeife.

3) 93ermeljrte SBiberftatibêfâfjigïeit beê «Batronen«
bobenê unb baljer geringere Smpftnbliajfeit
ber SJerfdjlufttoleranjen.

4) SDaë Sabungeoetfjältnift roirb nidjt litnitirt
burd) bie WetaUftärfe beê 33obenê.

5) S3erroettbbatfett billigeren £ùlfenmatetiale
(Wefftng).

6) ©cfoljrlofereë Saboriren ber fBatronen, foroie

gefaljrloferer Stranêport, Sagerung u. f. ro.
7) 93ermeibung birecter 33erüljrung oou «Buloer

unb £ünbfafe ; geringere ©efaljr ber SDecom**

pofition.
8) ©eringere 33eranlaffung jur 23efdjäbiguttg ber

SBaffe (SRanbgefenf unb Patronenlager).
9) «Bermiuberte natürlidje Slbnüfjung ber SBaffe.

10) SSerminberter Slnlaft ju unjeitiger ober ©elbft«
jünbung.

11) SBtebergebraud) ber §ülfe.
SDer SBiebcrgebraud) ber Sentraljüttbungetjülfe

fann bei gutem 33robuct unb forgfältiger 33etjanb=

lung oon öfonomifajem roie anberem «Borttjeile fein,
namentlid) für ifolirte ©djü&en in ©egenben, roo

ibnen laborirte Wunition fdjroer jugänglid) ift.
Se giebt £>ütfen, bie ofjne ©efaljr 50—60 nnb

mebr ©djüffe auëljalten.
©einen oollen SBertlj erreidjt aber ber möglidje

öftere ©ebraud) ein unb berfelben §ülfe nur, roenn
fie roieber ju ein unb bemfelben ©eroeb,r refp. tya--

tronenlager oetroenbet roirb, inbem fie bei ber

Srplofion fidj auêbebnt unb bie gorm beê «Patronen»

lagere annimmt, bei einem Uuterfdjiebe jroifdjen
bem einen unb anberen Patronenlager niajt meljr

ju allen paftt, in biefem galle ber medjanijajen
SRectifiïation bebarf. SDer23el)anblung unb Slbnfttjiung
ber SBaffen entfpredjenb, roerben ftcb ober ftetê

foldje S3erfd)iebenljeiten jcigen, bafjer für ben WW

litârgebraud) eine mehrmalige 33enoenbung ber Jfpülfe

rooljl nur baljitt ju oerfteljen ift, baft bie gefam=

melten hülfen im Saboratorium beê ©taateê unb
unter medjanifdjer SBtebertjerftellung ber Orbon-
nanjbimenfionett frifd) laborirt roerben, roie bieë

aud) in mefjrtren ©taaten gehalten roirb unb roobei

ber 9ßatronenboben bei jebem erneuerten ©ebraud)
eine Warfe ertjält, monad) erfennbar ift, roie oft
ein unb biefelbe #iilfe gebraudjt rourbe.

SBei burdjfdjnittlidj breimaligem ©ebraud) einer

Sentraljünbungetjülfe gleidjen fid) bie Webrfoften
ifjrer Srjeugung ungefätjr auë unb roir Ijaben «Ba*

tronen^ülfen mit oier Warfen gefefyen, bie mitbjn

jum fünften Wale oerroenbet roürben. 93iele roerben

inbeffen in golge oon Sntfernung, Sinbrütfen, 93er«

nadjläffigung u. f. ro. fajon nad) einmaligem ®e«

btaudje oerloren fein unb eê barf batjer felbft für
griebenêûbttngen bie mehrmalige SSerroenbfcarfeit ber

«Batronentjûlfen (ju Wilttârjroecfen) nidjt ju rjodj

angefdjlagen roetbeu.
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Die Stiftung wird durch den Chef des preußischen
Generalstabes verwaltet, dem zu diesem Zwecke eine

von ihm zu ernennende Verwaltungscommission zur
Seite tritt. Sv.

Ueber Waffen und Munition.

(Fortsetzung.)

Parallel mit diesen Vervollkommnungen unserer
Randzündungshülse machte anderwärts die centrale

Zündweise rapide Fortschritte, und in wenigen
Jahren stand auch für diese Zündweise eine tüchtige

Metallhülse zu Gebote, blos noch aus zwei Theilen
(geprägte'Hülse und Zündhütchen) bestehend, also

einfach und praktisch.

Jn ziemlich identischer Form und Beschaffenheit

fand diese vereinfachteCentralzündungshülse Adoption
zu den neuen Gewehren in Deutschland, Frankreich,
Holland, Italien, Oesterreich und Nußland und

soll demnächst die englische Folienhülse ebenfalls
verdrängen.

Diesem gegenüber blieb auch die schweizerische

Militärbehörde, wie gesagt, nicht unthätig, unterhielt

vielmehr und namentlich seit 1873 fortwährende
Vergleiche mit Munition anderer Staaten, mit
besonderer Rücksicht auf die centrale Zündung nnd
die Verhältnisse der Geschoß-Flugbahn, im Hinblick
auf die Tendenz anderer Staaten nach möglichster

Vermehrung und Ausnützung der Geschoß-Tragweite,

welcher Tendenz die Erhöhung der Visir-
Scala auf Distanzen von 1600-1800 Meter
gefolgt ist.

Wollen wir nns auch solche Extreme nicht zur
Regel machen und über der Tragweite die Präcision
nicht vergessen, so ist doch der Umstand berückstch-

tigenswerth, daß unser Laduugsverhältniß gerade

auf wichtige Distanzen dem Effect stärkerer
Ladungsverhältnisse zurücksteht, z. B. auf 300 Meter mit
110 Meter gegenüber 145 Meter, also um 35 Meter
bestrichenen Raum auf Mannshöhe. (Auf 1000

Meter beträgt der Unterschied noch 20 : 17 —
3 Meter.)

Es ist damit jedenfalls angezeigt, daß unfer
Ladungsverhältniß nicht noch weiter geschwächt werden

darf, vielmehr darnach getrachtet werden muß,
dasselbe eher und soweit mit der Präcision vereinbar,

zu vermehren, im Gegensatze zu den Tendenzen der

Privatschützen, dieses Verhältniß zu vermindern, in

welch' letzterem Falle die Munition eben den

Charakter von Kriegsmunition einbüßen würde.
Die beidseitigen Vortheile der Zündweise sind:

Nandzündung.
1) Geringere Längen, Dimensions-undGewichts-

verhältnisse der Patrone.
2) Einfachere Fabrikation und billigere Erstel¬

lungskosten (trotz größerem Ausschnßverhält-

niß in Fabrikation).
3) Ersatz des geringeren Puloerquantums durch

stärkere Dosis Zündstoff (zwar abgeschwächt

durch den Nachtheil vervielfachten Einflusses
der Ouantitäts-Differeiizen aus die ballistischen

Leistungen),

L. Centralzündung.
1) Mechanische Vorzüge durch Funktion des Per»

tutors nach der Seelenachse des Laufes.
2) Geringere erforderliche Schlagkraft zur Zündung

und dadurch leichtere Handhabung und
Schonung der Perkusstonstheile.

3) Vermehrte Widerstandsfähigkeit des Patronen¬
bodens und daher geringere Empfindlichkeit
der Verschlußtoleranzen.

4) Das Ladungsverhältniß wird nicht limitirt
durch die Metallstärke des Bodens.

5) Verwendbarkeit billigeren Hülsenmaterials
(Messing).

6) Gefahrloseres Laboriren der Patronen, sowie

gefahrloserer Transport, Lagerung u. s. w.
7) Vermeidung direkter Berührung von Pulver

und Zündsatz; geringere Gefahr der
Decomposition.

8) Geringere Veranlassung zur Beschädigung der

Waffe (Nandgesenk und Patronenlager).
9) Verminderte natürliche Abnützung der Waffe.

10) Verminderter Anlaß zu unzeitiger oder Selbst-
zündnng.

11) Wiedergebrauch der Hülse.
Der Wiedergebrauch der Centralzündungshülse

kann bei gutem Product und sorgfältiger Behandlung

von ökonomischem wie anderem Vortheile sein,

namentlich für isolirte Schützen in Gegenden, wo
ihnen laborirte Munition schwer zugänglich ist.

Es giebt Hülsen, die ohne Gefahr 50—60 und
mehr Schüsse aushalten.

Seinen vollen Werth erreicht aber der mögliche
öftere Gebrauch ein und derselben Hülse nur, wenn
sie wieder zu ein und demselben Gewehr resp.

Patronenlager verwendet wird, indem sie bei der

Explosion sich ausdehnt und die Form des Patronenlagers

annimmt, bei einem Unterschiede zwischen
dem einen und anderen Patronenlager nicht mehr

zu allen paßt, in diesem Falle der mechanischen

Nectisikation bedarf. Der Behandlung und Abnützung
der Waffen entsprechend, werden sich aber stets

solche Verschiedenheiten zeigen, daher für den

Militärgebrauch eine mehrmalige Verwendung der Hülse

wohl nur dahin zu verstehen ist, daß die gesammelten

Hülsen im Laboratorium des Staates und
unter mechanischer Wiederherstellung der
Ordonnanzdimensionen frisch laborirt werden, wie dies

auch in mehreren Staaten gehalten wird und wobei
der Patronenboden bei jedem erneuerten Gebrauch
eine Marke erhält, wonach erkennbar ist, wie oft
ein und dieselbe Hülse gebraucht wurde.

Bei durchschnittlich dreimaligem Gebrauch einer

Centralzündungshülse gleichen stch die Mehrkosten

ihrer Erzeugung ungefähr aus und wir haben

Patronenhülsen mit vier Marken gesehen, die mithin

zum fünften Male verwendet wurden. Viele werden

indessen in Folge von Entfernung, Eindrücken,
Vernachlässigung u. s. w. schon nach einmaligem
Gebrauche verloren sein und es darf daher selbst für
Friedensübnngen die mehrmalige Verwendbarkeit der

Patronenhülsen (zu Militärzwecken) nicht zu hoch

angeschlagen werden.


	Militärischer Bericht aus dem deutschen Reiche

